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Nr. 13/14. XXIV. Jahrgang Juli 1917

MITTEILUNGEN über TEXTIL-INDÜSTRIE
Adresse für redaktionelle Beiträge, Inserate und Expedition: Fritz Kaeser, Metropol, Zürich. — Telephon Nr. 6397

Neue Abonnements werden daselbst und auf jedem Postbureau entgegengenommen. — Postcheck- und Girokonto VIII 1656, Zürich

Nachdruck, soweit nicht untersagt, ist nur mit vollständiger Quellenangabe gestattet*Verein ehem. Seidenwebschüler Zürich.

Exkursion
Samstag, den 4. August 1917, nachmittags 3 Uhr

Besichtigung der Seidentrocknungsanstalt
in Zürich

Sammlung der Teilnehmer nachmittags 2®/i Uhr
auf dem Paradeplatz.

Mit Rücksicht auf die militärpflichtigen Mitglieder, welche
am 7. August wieder einrücken müssen, ist das Datuni auf
den 4, August festgesetzt worden.

Herr Direktor C. Siegfried wird die Freundlich-
keit haben, uns durch die mit den modernsten Untersuchung«-
apparaten ausgerüstete Anstalt zu führen. Zahlreiche Be-
teiligung erwartet Die Unterrichtskommission.

-Sä-

Verfahren, um Baumwollgeweben ver-
schiedene und neuartige Beschaffenheit

zu verleihen.
Von lieberlein & Co. A.-G., Wattwil.

Es ist bekannt, daß durch Einwirkung von konzentrierter
Schwefelsäure auf Baumwolle diese eine pergamentartige
Beschaffenheit annimmt. Es wurde bereits früher gefunden,
daß die Einwiikung der Schwefelsäure eine intensivere ist,
wenn die Baumwolle vorher mercerisiert wurde. Läßt mail
beispielsweise auf ein mercerisiertes Gewebe Schwefelsäure
von über 50 '/^ Grad Bé einwirken, so erhält dasselbe ein
stark transparentes Aussehen. Auf dieser Beobachtung fußt
das Verfahren der deutschen Patentschrift 280234. Wird
ein vormercerisiertes mit einer Schwefelsäure von ungefähr
50 Grad Bé behandelt, so entsteht, wie in der Patentschrift
290444 beschrieben wurde, ein eigenartiger, wollähnlicher
Effekt. Eine ähnliche Veränderung der Baumwolle findet
statt, wenn das Gewebe zuerst mit Schwefelsäure von un-
gefähr 50 Grad Bé behandelt wird, und man alsdann kon-
zentrierte Natronlauge darauf einwirken läßt. (Siehe die Zu-
Satzpatentschrift 294571 zur Patentschrift 290444).

Aus obigen Patentschriften geht hervor, daß einerseits
die Einwirkung von Schwefelsäure eine eingreifendere ist,
wenn die Baumwolle vorher mit Natronlauge behandelt wurde
und auch umgekehrt eine der Einwirkung konzentrierter
Schwefelsäure ausgesetzte Baumwolle bei der nachherigen
Behandlung mit Natronlauge sich anders verhält als eine
nicht vorbehandelte Baumwolle.

Es wurde nun gefunden, daß noch weitergehende Ver-
änderungen der Zellulose und infolgedessen auch weiter
neuartige Veränderungen von Baumwollgeweben erzielt
werden können, dadurch, daß man abwechslungsweise mehr-
niais konzentrierte Schwefelsäure und konzentrierte Natron-
lauge auf dieselbe einwirken läßt. Wird mit konzentrierter
Natronlauge behandelte Baumwolle zum zweiten Male der-

selben Behandlung unterworfen, so geht keine weitere Ver-
änderung mit derselben vor, d. h. die zweite Natronbehand-
bleibt wirkungslos.

In analoger Weise verhält sich Baumwolle gegenüber
mehrmaliger Einwirkung von konzentrierter Schwefelsäure.
Hat man jedoch die mercerisicrte Baumwolle nachher der
Einwirkung konzentrierter Schwefelsäure ausgesetzt, so rea-
giert die Natronlauge aufs neue mit derselben und bewirkt
eine weitere Veränderung. Genau gleich liegen die Ver-
liältnisse, wenn die erste Behandlung eine solche mit kon-
zentrieter Schwefelsäure ist. Wird alsdann mit Natronlauge
behandelt, so wirkt nachher die konzentrierte Schwefelsäure
aufs neue. Die abwechselnde Behandlung mit Säure und
Alkali kann mehrmals wiederholt werden, wobei Hie Anzahl
der Manipulationen natürlich durch den fortschreitenden
Lösungsprozeß der Zellulose begrenzt wird. Um neuartige
Effekte zu erzielen, ist es notwendig, daß das eine der
beiden Agenzien wenigstens zweimal in Anwendung kommt
mit einer Zwischenbelumdlung durch das andere, also z. B.
Natronlauge - Schwefelsäure - Natronlauge oder umgekehrt.
Dazwischen muß natürlich gut gewaschen, eventuell ge-
trocknet werden.

Es liegt auf der Hand, daß je nach der Anzahl der
Manipulationen, ferner je nachdem die erste, bezw. letzte
Behandlung mit konzentrierter Alkalilauge, bezw. konzen-
trierter Säure vorgenommen wurde, Hie verschiedenartigsten
Veränderungen zu erzielen sind. Ist die Konzentration der
Schwefelsäure ungefähr 50 Grad Bé, so entstehen Effekte,
die Aehnlichkeit haben mit denjenigen, welche in der Patent-
schläft 290444 beschrieben sind. Wird eine höhere konzen-
trierte Säure gewählt, so bekommt das Gewebe ein mehr
transparentes Aussehen. Es ist aber nicht notwendig, daß
bei der ersten und zweiten Säurebehandlung die Konzen-
tration dieselbe sei. Veränderungen in der Beschaffenheit
des Gewebes können auch erzielt werden dadurch, daß das-
selbe in der Behandlung in der Längs- und Querrichtung
mehr oder weniger gespannt, bezw. mehr oder weniger
schrumpfen gelassen wird.

An Stelle der konzentrierten Schwefelsäure können auch
Phosphorsäure von 50 Grad Bé bis 57 Grad Bé, Salzsäure
vom spezifischen Gewicht 1,19 bei niedriger Temperatur,
Salpetersäure von 43 Grad bis 46 Grad Bé, Chlorzinksäure
von 66 Grad Bé bei 46 bis 70 Grad C oder Kupferoxyd-
ammoniaklösung zur Verwendung kommen.

Es können endlich auch gemusterte Effekte erzeugt
werden in der Weise, daß bei einer oder mehreren der
Operationen die Säure, bezw. das Alkali nur an einzelnen
Stellen aufgedruckt wird oder in dem von Anfang an oder
zwischen der ersten und zweiten, bezw. zwischen zwei fol-
genden Operationen eine Reserve aufgedruckt wird, welche
eine weitere Einwirkung der Säure bezw. des Alkalis ver-
hindert. Die nicht bedruckten bezw. die reservierten Stellen
zeigen das Gewebe in der ursprünglichen bezw. nur teil-
weise veränderten Beschaffenheit und heben sich von den
bedruckten bezw. den nicht reservierten Partien, welche eine
weitergehende Modifikation erfahren haben, ab, sodaß mehr
oder weniger scharf sich abhebende Muster entstehen. (Pa-
tent 295816).
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